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ERLEBEN SIE DEN PROGRESSIVE-EFFEKT.
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SPEZIALIST FÜR WEICHEN KNOCHEN:

• Apikal konischer Bereich für hohe Primärstabilität ohne Umwege

• Gewinde bis zum Apex – ideal für Sofortimplantationen

• Sägezahngewinde mit verbreiterter Flankenhöhe

• Krestales Gewinde für zusätzlichen Halt bei begrenzter Knochenhöhe

• Flexibles Bohrprotokoll für unterschiedliche Knochenqualitäten

Videoanimation

ANZEIGE

WIEN – Österreicher würden, ver-
glichen mit anderen europäischen 
Ländern, besonders häufig unter 
Medikamenteneinfluss Auto fahren. 
Die Akzeptanz dessen sei hierzu-
lande überdurchschnittlich hoch, 
geht aus den Ergebnissen einer inter-
nationalen Erhebung 2018 unter Be-
teiligung des KFV hervor. Es wurden 
35.000 Verkehrsteilnehmer – darun-
ter 2.000 Österreicher – zu ihren Ver-
haltensweisen im Straßenverkehr 
befragt. Dabei gab jeder fünfte öster-
reichische Autolenker an, innerhalb 
der letzten 30 Tage nach der Ein-
nahme eines Medikaments mit 

Warnsymbol mit dem Auto gefahren 
zu sein. Im europaweiten Durch-
schnitt waren es nur 15 Prozent der 
befragten Lenker.

Es liegt in der Selbstverantwor-
tung des Lenkers, sich im Beipack-
zettel oder bei einem Arzt oder Apo-
theker über die Fahrtüchtigkeit zu 
informieren, so das KFV. Stellt die  
Exekutive eine Beeinträchtigung der 
Fahrtüchtigkeit infolge einer Medi-
kamenteneinnahme (ohne Sucht-
gift) fest, ist mit einer Verwaltungs-
strafe in Höhe von bis zu 726 Euro 
zu rechnen. Darüber hinaus kann 
die Polizei die Weiterfahrt verhin-

dern. Weitere mögliche 
Maßnahmen sind die vor-
läufige Abnahme des Füh-
rerscheins, die Überprü-
fung der gesundheitlichen 
Eignung für das Lenken 
eines Kfz und die Einzie-
hung oder Einschränkung 
der Lenkberechtigung. Bei 
einem Unfall kann zudem 
(Mit-)Verschulden festge-
stellt werden. DT

Quelle: www.medinlive.at

LINZ – Knapp jeder fünfte Arbeit-
nehmer in Österreich geht so gut 
wie immer auch krank arbeiten. 
Das ist eines der Ergebnisse der 
neuesten Online-Umfrage von kar-
riere.at. Das Bild, das die Arbeitge-
ber zeichnen, ist doch deutlich po-
sitiver.

„Krank im Job: Muss das sein?“, 
fragte das Karriereportal seine User 
angesichts der aktuellen Grippe-
welle. „Ja, mir bleibt meist nichts an-
deres übrig“, erklärten 18 Prozent 
der 729 Beteiligten. „Hin und wieder, 
wenn es wirklich wichtig ist“, schlep-
pen sich nach eigenem Bekunden  
35 Prozent nicht gesund zur Arbeit. 

Neun Prozent tun das demnach, 
wenn sie keine Vertretung finden.  
38  Prozent  antworteten,  dass  Ge-
sundheit ganz klar Vorrang hat. 

Von den 144 befragten Unter-
nehmensvertretern (HR-Manager, 
Geschäftsführer und Führungs-
kräfte) antwortete kein einziger, dass 
in seiner Firma fast immer auch 
krank gearbeitet wird. 41 Prozent er-
klärten, dass das hin und wieder in 
wirklich wichtigen Fällen passiert. 
„Nur wenn keine Vertretung gefun-
den wird“, so 17 Prozent. 42 Prozent 
der Firmenverantwortlichen geben 
dem Wohlbefinden der Belegschaft 
eindeutig den Vorrang.

Gefahr chronischer Erkrankungen  
nicht unterschätzen

„Dass die Mehrheit der Österrei-
cher, sowohl auf Arbeitnehmer- als 
auch Arbeitgeberseite, die Gesund-
heit nicht dem Job opfert, ist positiv 
zu werten“, erklärt Thomas Olbrich, 
Chief Culture Officer bei karriere.at. 
„Angesichts fast eines Fünftels, das 
krank arbeitet, müssen dennoch die 
Alarmglocken schrillen.“ Von der 
Gefahr chronischer Erkrankungen 
durch Fahrlässigkeit habe niemand 
etwas – weder die Betroffenen selbst 
noch ihre Unternehmen, betont Ol-
brich. DT

Quelle: karriere.at

Straßenverkehr: Österreicher oft 
unter Medikamenteneinfluss

Etwa 20 bis 30 Prozent aller Arzneimittel  
können die Fahrtauglichkeit beeinflussen.

Jeder Fünfte geht auch krank zur Arbeit
Das Dilemma: Man fühlt sich schlecht, will aber seine Kollegen nicht hängen lassen.

© AlenaLitvin/Shutterstock.com

© Prostock-studio/Shutterstock.com

DENTAL TRIBUNE · Austrian Edition · Nr. 2/2020 3Politics


